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afier wofil ju fieforgen,... bafj atlerfianbt ©egenfiegeren unb

Slnmutungen imme juwaefifen unb wiberfafiren würbint"*).
Sicfem jufolge fcfieint 3üridj auf feinem Sorfdjlage

fietreffenb eine Sl6orbnung nacfi Saoofien nicfit weiter fie*

ftanben, bagegen feine ©efanbten auf bem Sage ju Saben

angewiefen ju fiaben, mit ben fiemifcfien Setttetern „ber
befferen SJtittlen fialb" fidj ju beratfien. SieS ergibt ficfi

auS einem Sdjreitün oom 24. Suni 1644, worin Sern
feinen ©efanbten — Scfiultfieifj granj Subwig oon ©rladj,
unb Senner HanS Rubolf SBittabing**) — aufträgt, fidj

„mit ben Hrn- ©efanbten üon allen eoangelifdjen Orten
in ein wolmeinlicfi religionSgnofjifd;e Serfiatfdjlagung fin*
jelaffen unb confulüren je fielfen, WaS beS Orts ju ©utem
unb Sroft bifet ftommen, angefoajtnen ©laufienSgenoffen

füt SJtittet an bie Hanbt je nemen fein wetbinb, unb bat*
üfiet baS, WaS inSgefambt füt gut funben wirt, anfüllen
unb in'S SBeid ridjten je fielfen"....***).

IX.
SluS ben folgenben Safiren ftnben wir feine Slufjeidj*

nung batübet, bafj Setn irgenb welcfie Sdjiitte ju ©unften
ber ©laufienSgenoffen in Siemont getfian fiafie, ofigleidj eS

an mefitfadjen Sunbgebungen üon bort fier nidjt fefilte.
Senn im Spätjafire 1648 erfiielt ber „fiodj* unb wol*
gelefirte Herr ©firiftopfioruS SütfiarbuS, ber fieil. ©'fcfirift
Srofeffor", ein firüberlidjeS Scfireifien oon bem bereits ge*
nannten Srebiger Slnton SegeruS, Siener am SBort ©otteS

*) SeutfdjeS gjüffibcnbud) Sit. 12, ©. 618—619 (8. SJlai).

**) SnftruftionSbudj S, 3. 1, unb SlattjSmanuat Six. 89.
©. 75.

***) »RatfiSmanual Six. 89, ©. 125. SeutjdjeS TOjfioenbudj
Six. 13, ©. 12.
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aber wohl zu besorgen,... daß allerhandt Gegenbegeren und

Anmutungen imme zuwachsen und widerfahren würdint"*).
Diesem zufolge scheint Zürich auf seinem Vorschlage

betreffend eine Abordnung nach Savoyen nicht weiter

bestanden, dagegen seine Gesandten auf dem Tage zu Baden

angewiesen zu haben, mit den bernischen Vertretern „der
besseren Mittlen halb" sich zu berathen. Dies ergibt sich

aus einem Schreiben vom 24. Juni 1644, worin Bern
seinen Gesandten — Schultheiß Franz Ludwig von Erlach,
und Venner Hans Rudolf Willading**) — auftrügt, sich

„mit den Hrn. Gesandten von allen evangelischen Orten
in ein wolmeinlich religionsgnoßische Beratschlagung yn-
zelassen und consnltiren ze helfen, was des Orts zu Gutem
und Trost diser frommen, angefochtnen Glaubensgenossen

für Mittel an die Handt ze nemen sein werdind, und
darüber das, was insgesambt für gut funden wirt, anstellen

und in's Werck richten ze helfen",...***).

IX.
Aus den folgenden Jahren finden wir keine Aufzeichnung

darüber, daß Bern irgend welche Schritte zu Gunsten
der Glaubensgenossen in Piémont gethan habe, obgleich es

an mehrfachen Kundgebungen von dort her nicht fehlte.
Denn im Spätjahre 1648 erhielt der „hoch- und

wolgelehrte Herr Christophorus Lüthardus, der heil. G'schrift
Professor", ein brüderliches Schreiben von dem bereits
genannten Prediger Anton Legerus, Diener am Wort Gottes

5) Deutsches Missivenbuch Nr. 12, S. 618—619 (8. Mai),
") Jnstrukiionsbuch S, S. 1, und Rathsmanual Nr, 89.

S. 75.

Rathsmanual Nr. 89, S. 125. Deutsches Missivenbuch
Nr. 13, S. 12.



— 255 —

unb ebenfalls Sßrofeffor ber fieiligen Sdjrift, üom 7. Ro*
üemfier 1648; ja felfift bie bernifdje ©eifüidjfeü in ifirer
©efammtfieit war oorfier fdjon mit einem Sdjreifien, oom

15. Oftofier gteidjen SafireS, fieefirt worben feitenS ber

„Srebiger unb ©tieften ber reformierten Sirdjen fiei Sü=
mont in bem Suferner, Serufier unb St. SJcartinStfial, unb

in Sitter Ramen burefi F. Mangeltus, Villariensium Lu-
cernatnm pastor." Ser Rnfimen biefeS SluffafeeS geftattet
unS leiber nidjt, biefe beiben Scfireiben nacfi ifirem ganjeu

Snfialt fiter wieberjugeben. Sa fie uns aber einen Slid
tfiun laffen in bie beratalige Sage unb Sebtängnifj bet

SBalbenfer, fo möge ©inigeS aus einem berfelben fiier feine

Stelle finben.
Sm Sdjreifien an ßfiriftopfi Sütfiarb fieifjt eS unter

Slnberm: ,,©S ift üdj ouefi betont, efirwürbiger Herr, mit
was Rafen unb Soben ber Süfel unb baS Sinb beS Ser*
berfienS üon ber 3pL 3U Oilen fiunbett Safiten, butefi üitt

unbetfdjfibenlidje, etnewette ©mpötungen, mit abgewedjS*

tetet Sunft, fiatb butefi offenen ©ewalt, fialb butefi Sift unb

Rand, ju bei Rädjten unb ju bet Singfen, bife gemelten

Sirdjen mit alles ©rtöben unb ©rmörben unberftanben

genfelicfi ufjjurütien uub ju niefiten je madjen. SBefücfieS

afier fiijjfiero bie.Sarmfierjigfeit ©otteS gnäbigift gewänbet,

beffen Sraft gegen unferem Satterlanb in Sterdung unferer
fdjWadjen geliebten Srüberen oftermals ficfi erfefieint fiat,
welidjer oudj.... ifinen Hilff gelüftet, butefi §ilff ftomet unb

gottfeliget Sütfien uS üil unb mandjetlci Herfdjaften unb

©epieten, als Süffdjlanb, grandrfiefi, ©ngelanb; fonberüdjen
aber burdj üwere Sirdjen, unb baS grab bojumalen, ba

eS ficfi erfäcfien liefj, als wan eS nun an bem ©nb wäre,
unb bie fiödjfte Slrmutfi unb Scotwenbigfeit felbigen Sircfien

— 25,'. —

und ebenfalls Professor der heiligen Schrift, vom 7.

November 1648; ja selbst die bernische Geistlichkeit in ihrer
Gesammtheit war vorher schon mit einem Schreiben, vom

15. Oktober gleichen Jahres, beehrt worden seitens der

„Prediger und Eltesten der reformierten Kirchen bei

Piémont in dem Luserner, Perusier und St. Martinsthal, und

in Aller Namen durch l?. iVlnnKsltus, Vitlgrisnsiurn IM-
osrvntnin «nst«!-." Der Rahmen dieses Aufsatzes gestattet

uns leider nicht, diese beiden Schreiben nach ihrem ganzen

Inhalt hier wiederzugeben. Da sie uns aber einen Blick

thun lassen in die dermalige Lage und Bedrüngniß der

Waldenser, so möge Einiges aus einem derselben hier seine

Stelle finden.

Im Schreiben an Christoph Lüthard heißt es unter
Anderm: „Es ist üch ouch betont, ehrwürdiger Herr, mit
was Rasen und Toben der Tüfel und das Kind des

Verderbens von der Zyt, zu vilen hundert Jahren, durch vill
underschydenliche, ernewerte Empörungen, mit abgewechs-

leter Kunst, bald durch offenen Gewalt, bald durch List und

Rünck, zu der Rächten und zn der Lingken, dise gemelten

Kirchen mit alles Ertöden und Ermörden understands
gentzlich ußzurütien und zu Nichten ze machen. Welliches
aber bißhero die.Barmherzigkeit Gottes gnädigist gewändet,

dessen Krast gegen unserem Vatterland in Sterckung unserer

schwachen geliebten Brüderen oftermats sich erscheint hat,
welicher ouch.... ihnen Hilff geleistet, durch Hilst sromer und

gottseliger Lüthen us vil und mancherlei Herschaften und

Gepieten, als Tütschland, Franckrych, Engeland; sonderlichen
aber durch üwere Kirchen, und das grad dozumalen, da

es sich ersächen ließ, als wan es nun an dem End märe,
und die höchste Armuth und Notwendigkeit selbigen Kirchen
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getradnet, mit etwünfdjtet unb, bamit ffi in bifem ifitem
©lenb nit üetfdjmadjtete, mit ganfe notwenbiget ifinen fie*

wifenei Hilff." SaS Sdjreifien fiefpridjt fiierauf baS Sreiben

ber „paptfüfcfien HeutferSbufien" unb „Rauboögel", bie

allerlei SJtittet erfinben unb anwenben, um bie SBalbenfer

ju Slbfcfiwörung ifireS ©laufienS ju jwingen: „bifen unber*

ftanben fp mit erbidjteten ©otSlej'ürungen eintweberS uS

bem SBäg ju rumen ober bod) beS SatterlanbtS ju berouben,

jäfinen aber mit üerwidleten unb oerfüfirifdjen RäcfitSfiänblen

umb baS Sfin ju bringen, ba ffi ifime oud) ifire ©ricfitS*

üfiung abfajladjen bürfen.... Sen SBfibSbilbem unb Sdjwe*

djeren füllen ffi mit Sergabungen, ben Stnbern mit SfifiS
unb anbern bergifiefien Saäjen nacfi.... SBelicfien Strglifüg*
feiten beS SatanS fieftenS SermögenS, ja fdjier üfier Ser*

mögen, bie mangelfiaften infieimfdjen Sruber SBiberftanb

je tfiun nidjtS unberlaffen, inbem etlicfi bie atterfauer* unb

fcfiwerfü Strfieit uub Strmut uSfüljen, etlidtj ban bfi fiödjfür
Slrmut alles, waS fp fönnen unb mögen, ben fiungerigen
unb nafenben ©lieberen ©firifti mittfieilen. Sieiofil afiet

bet SJcangelfiaften ein fo grofje SJcänge, bie SJtittel fiingegen

ber Uefierigen fo fiefdjnitten unb fdjkdjt, bafj ffi ben SJcangel

ber SJtänge ju erfefeen, unb felbige umb etwas ju erquiden

nit genugfam, finb ffi bie Siebe unb ©uttfietigfeit anberer

Srüberen ju fudjen gejwungen worben; unter^ weldjen bie

üwere, als bie ffi fdjon metjrmalen erfafiren, ifinen fürwafir
jum Slttererften fürfallet. Unb nemen fitemit bifjmal bife

pungerigen ©über ©firifti ifir 3uflucfit ju üdj, als fifi benen

nodj jum oftermalen bte ©ebedjtnüfj unb baS ©jemfiel ber

afioftoüfdjen Siebe burefi üwere angeborne grünbtlidjteit

fierfür grünet unb oilfaltige fdjöne grudjt traget; ban ©ott

lafjt nit ju, bafj foldje fieiligen Srünlin jemalen gar
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getrucknet, mit erwünschter und, damit sy in disem ihrem
Elend nit verschmachtete, mit gantz notwendiger ihnen be-

wisener Hilff." Das Schreiben bespricht hierauf das Treiben

der „papistischen Henckersbuben" und „Raubvögel", die

allerlei Mittel erfinden nnd anwenden, um die Waldenser

zu Abschwörung ihres Glaubens zu zwingen: „disen
understands sy mit erdichteten Gotslesterungen eintweders us
dem Wäg zu rumen oder doch des Vatterlandts zu berouben,

jähnen aber mit verwickleten und Verführischen Rächtshändlen

umb das Syn zn bringen, da sy ihme ouch ihre Grichts-
übung abschlnchen dürfen.,.. Den Wybsbildern und Schioccherei,

stellen sy mit Vergabungen, den Andern mit Spys
und andern dergtychen Sachen nach.... Welichen Arglistigkeiten

des Satans bestens Vermögens, ja schier über

Vermögen, die mangelhaften inheimschen Brüder Widerstand

ze thun nichts underlafsen, indem etlich die allersauer- und

schwerste Arbeit und Armut usstehen, etlich dan by höchster

Armut alles, was sy können und mögen, den hungerigen
und nakenden Gliederen Christi mittheilen. Diewyl aber

der Mangelhaften ein so große Mänge, die Mittel hingegen

der Ueberigen so beschnitten i^nd schlecht, daß sy den Mangel
der Mänge zu ersetzen, und selbige umb etwas zu erquicken

nit genugsam, sind sy die Liebe und Gutthetigkeit anderer

Brüderen zu suchen gezwnngen worden; unter^ welchen die

üwere, als die sy schon mehrmalen erfahren, ihnen fürwahr
zum Allerersten fürfallet. Und nemen hiemit dißmal dise

hungerigen Glider Christi ihr Zuflucht zu üch, als by denen

noch zum ostermalen die Gedechtnüß und das Exempel der

apostolischen Liebe durch üwere angeborne Fründtlichkeit

Herfür grünet und vilfaltige schöne Frucht traget; dan Gott

laßt nit zu, daß solche heiligen Brünlin jemnlen gar
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uftrodnen, fonber er erfialtet ffi für unb für jum Sroft ffiner
lieben Sirdjen...." *).

Sm äfinlicfien Sinne lautete baS anbere Scfireifien, oom

14. Oftofier gteidjen SafireS, auS bem Sufemertfial, an
bie „efirwürbigen unb fiodjgeadjten Herren Srebiger unb

©Heften ber Sirdjen ju Sern," weldjem wir nur nodj fol*
genbe Stelle entnefimen:

....„3u bifer gegenwärtigen 3eü Ifiben ber merer Sfieil
unber unS ben gröften SJcangel, unb wüffen nit, wo ffi ficfi

fiinwenben fotten, bann attein ju ©ott, ber Hiwmel unb

©rben gemadjt fiatt, unb nadj ©ott ju ben Srüberen, weldjen
ber Urfiefier atteS ©uten, ifinen ein Siedjterung ju ertfieilen,
mit bem SBitlen audj baS Sermögen üerlidjen fiatt. Sannen*

fiar gebenden wir, efirwürbige unb üilgeliebte Herren unb

Sruber in ©firifto, etwas bon üwerem Uefierftufj ju geniejjen,
baS ba unfere Rotfitfiurft erfefee, unb bitten ©ud) jum aller*

fiödjj'ten, Sfir wettinb bie, fo ©firifti unb audj euwere ©über

fpnb, burefi bie Srunft unb SBerme ber Siebe uffentfiatten
unb ifinen, welcfie ba fünft fallen muften, mit ben grüdjten
©üwerer grepgebigfeü wiberumfi auffielfen"....**).

SiefeS lefetere Sdjreifien nun tfieilte bie bernifdje ©eift*
tiefifeü bem Siebten Ratfie jur Seunüüfjnafime mit. Slm

27. Rooemfier trug berfelbe ben fieikn Sedelmeiftern unb

ben Sennern auf, „ir Sebenden je fiafien, WaS unb wie

üil ben betrengten 14 eüangelifefien Sildjen im Sübmont
SteurSwetS mitjetfieilen fein werbe, bemnaefi felbigeS Sr
©n. fürberlidj fürjefiringen" ***). UeberbieS, ba bie grage,

*) 5piemont-SSud) A, Sit. 8.

**) 5ßiemont=aBucfi A, Stt. 9.

***) StatpSmanual Six. 101, ©. 272.

Bein« -laldjetifud). 1880. 17
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uftrocknen, fonder er erhaltet sy für und für zum Trost syner

lieben Kirchen...." *).
Im ähnlichen Sinne lautcte das andere Schreiben, vom

14. Oktober gleichen Jahres, aus dem Lusernerthal, an
die „ehrwürdigen und hochgeachte« Herren Prediger und

Eltesten der Kirchen zu Bern," welchem wir nur noch

folgende Stelle entnehmen:

....„Zu diser gegenwürtigen Zeit lyden der merer Theil
under uns den grösten Mangel, und wüssen nit, wo sy fich

hinwenden söllen, dann allein zu Gott, der Himmel und

Erden gemacht hatt, und nach Gott zu den Brüderen, welchen

der Urheber alles Guten, ihnen ein Liechterung zu ertheilen,
mit dem Willen auch das Vermögen verlichen hatt. Dannen-

har gedencken wir, ehrwürdige und vilgeliebte Herren und

Brüder in Christo, etwas von üwerem Ueberfluß zu genießen,

das da unsere Noththurft ersetze, und bitten Euch zum
allerhöchsten, Jhr wellind die, so Christi und auch euwere Glider
synd, durch die Brunst und Werwe der Liebe uffenthalten
und ihnen, welche da sunst fallen müsten, mit den Früchten
Euwerer Freygebigkeit widerumb aufhelfen",...**).

Dieses letztere Schreiben nun theilte die bernische

Geistlichkeit dem Kleinen Rathe zur Kenntnißnahme mit. Am
27. November trug derselbe den beiden Seckelmeistern und

den Vennern auf, „ir Bedencken ze haben, was und wie

vil den betrengten 14 evangelischen Kilchen im Piedmont
Steursweis mitzetheilen fein werde, demnach selbiges Jr
Gn. förderlich fürzebringen" ***). Ueberdies, da die Frage,

*) Picmont-Buch ^,, Nr. 8.

**) Piemont-Buch Nr. 9.

Rathsmanual Nr. 101, S. 272.

Beiner Taschenbuch. 18S0. 17
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ob man biefen SBalbenfergemeinben mit einer Steuer bei*

fpringen wolle, wie Sera bafür fiielt, „baS allgemeine eoan*

gelifdje SBefen anfedjen will", unb befjfiatb burdj eine ge*

meinfame ©ntfdjeibung ju erlebigen war, — ridjtete Sern
an 3üriefi baS ©efud), mitjutfieilen, „ofi unb WaS an ©ud)

unb übrige beibe tobt. Stett fiieramfi gelanget, unb atterfeitS

©emütfiSmeinung fiterüfier fein mödjte" *). 3wei Sage barauf
antwortete 3üridj: „bafj jwafiren fiiS bafiin nodj nüfeit

berglfidjen an unS felbS, fonbern nur an ein efirw. SJcini*

fterium bp uns alfiie alfiereitfi gelangt ift; ba oon bem*

felben ben Supplicanten bie Sinteitung gegeben wotben,

itjre Slngelegenfieit üermütelft eines ScfirfifienS an gefambte
lobl. eoangetifdje Ottfi gelangen je laffen Satuff bis
bafiin bie Sadj angeftanben. Snmüetft afiet, unb bamit

bifen guten Sütfien an SJcitlen ju itjrer fiebürfügen ©r=

quidung unb notfiwenbigen Unberfialt nit gefiräfte, were

üon unferm SJcüüfterio bie Serorbnung fiefcfiedjen, felbigen
mit einem erflefltctjen Sorfdjufe unberjwüfdjent bis ju einem

gemeinen ©ntfdjlufj mülpbenlicfi an bie Hanb je gafin"...**).
Radjbem nodj am 16. Sejember ben fieiben Sedetmeiftern
unb Sennern bie SBeifung jugegangen, mit ber ifinen auf*
getragenen Seratfiung üfier bie grage ber Seifteuer an bie

eoangel. ©emeinben in Siemont „fürberlidjft fürjefafiren"***)
— war eS wofil auf ifir ©utadjten fiin, bafj Sern jwei
Sage barauf ben HH- ©eiftlidjen einen „3ebel" jufommen
tiefj, beS SnfialtS, „über ber ©eiftlidjen im Sfial b'Sln*

grogne ©rfudjftfireiben umb Seifprung mit ©eltSmittlen,

*) ©eutfcfieS SJtijftbenbudj Stt. 15, Sol. 55 (27. Slobember

1648).
**) SpiemonWBud} A, Str. 11 (29. Jtobember 1648).

***) SRatfiSmanual Six. 101, @. 304.
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ob man diefen Waldensergemeinden mit einer Steuer
beispringen wolle, wie Bern dafür hielt, „das allgemeine
evangelische Wesen ansechen will", und deßhalb durch eine

gemeinsame Entscheidung zu erledigen war, — richtete Bern
an Zürich das Gesuch, mitzutheilen, „ob und was an Euch

und übrige beide lobl. Stett hierumb gelanget, und allerseits
Gemüthsmeinung hierüber sein möchte" *). Zwei Tage darauf
antwortete Zürich: „daß zwahren bis dahin noch nützit
derglychen an uns selbs, sondern nur an ein ehrw.
Ministerium by uns alhie albereith gelangt ist; da von
demselben den Supplicanten die Anleitung gegeben worden,

ihre Angelegenheit vermittelst eines Schrybens an gefambte
lobl. evangelische Orth gelangen ze lassen Daruff bis
dahin die Sach angestanden. Jnmitelst aber, und damit
disen guten Lüthen an Mitten zu ihrer bedürftigen
Erquickung und nothwendigen Underhalt nit gebrüste, were

von unserm Ministerio die Verordnung beschechen, selbigen
mit einem erkleklichen Vorschutz underzwüschent bis zu einem

gemeinen Entschluß mitlydenlich an die Hand ze gahn"...**).
Nachdem noch am 16. Dezember den beiden Seckelmeistern

und Vennern die Weifung zugegangen, mit der ihnen
aufgetragenen Berathung über die Frage der Beisteuer an die

evangel. Gemeinden in Piémont „förderlichst fürzefahren"***)
— war es wohl auf ihr Gutachten hin, daß Bern zwei

Tage darauf den HH. Geistlichen einen „Zedel" zukommen

ließ, des Inhalts, „über der Geistlichen im Thal d'An-
grogne Ersuchschreiben umb Beisprung mit Geltsmittlen,

5) Deutsches Missivenbuch Nr. 15, Fol. 55 (27. November
1648).

**) Piemont-Buch H., Nr. II (29. November 1648).
Rathsmanual Nr. 10l, S. 304.
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finbinb St ©n. beootbetift ein mefirere ©tfotfdjung noffi*
menbig, wie ber clagenbe SJtängel unb Rofit fiei ifinen be*

fcfiaffen, wie grofj ir Slnjat fefie unb wie mit ifinen pro*
cebieret werbe, fotttnb alfo burefi Scfireifien ifinen bife

Ulnbütung tfiun, bafj uS ifiren ©Heften jwen alfiar gefenbt

roerbinb, in ifir Silier Ramen Sr ©nbn. ben erforberücfien

Seridjt je geben", ©leidjjeüig nafimen eS Seutfcfifedel*
meifter Stfirafiam üon SBerbt unb Senner 3efinber auf fidj,
üfier „bie Sejdjaffenfieü berürter Sfiallüten" burdj Ser*
mittlung eines Herrn ©renuj in ©enf perfönlidje ©tfunbi*

rjungen einjiefien jn laffen*).
Son Süridj erfiielt Sern, in Slntwort auf eine faefi*

oejüglicfie Slnfrage üom 9. Sanuar 1649, am 15. barauf
bie SJUttfieiüwg, bafj ein Scfireifien aus ben „Sübmonfe-
fifdjen Säleten" an bie „fämptlicfien Sitdjen lobt, eoange*

lifdjet Orten birigiert" eingelangt uub bem Sernefimcn

nacfi „albereit jeben OrtfiS gebüljrenb fommunijirt worben"

fei; ferner „ift benfelben oon fiie ufj mit einem Sorfcfiufe
begegnet, unb fienantücfi 600 ©Ib., an 100 fpanifdj Su*
filonen, üermütelft eines SBecfifelS nafier ©enff gefin bem

Herrn professori Segieren, bis uff mefirern ©rfolg, fo wir
nnferffitS fiefijettagen bebadjt, jugeorbnee worben... **).

Sern feinerfeitS blieb audj nidjt untfiätig. Sn ber

RatfiSfifeung üom 9. Sanuar, wo feitenS beS fiernifefieu

UJcinifteriumS ju erfennen gegefien warb, „wie beweglicfi

obige ©meinben ir oorigeS Segeren" wieberfiolten »fia*
fiinb gr. ©n. gutfunben, ju einer djriftenlidjen ©oüect

gu fdjreüen," bod) alfo, bafj bei Stufnafime berfelben,

*) DtatfiSmanual Dir. 101, ©. 344 (18. ©ejembet).
**) pemonWöud) A, Dir. 12. (©eutjcfieS DJtiffiOenbudj, Six-

15, m- 77),
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findind Jr Gn. bevorderist ein mehrere Erforschung
nothwendig, wie der clagende Mangel und Noht bei ihnen
beschaffen, wie groß ir Anzal seye und wie mit ihnen
procedine: werde, sollind also durch Schreiben ihnen dise

Andütung thun, daß us ihren Eltesten zwen alhar gesendt

werdind, in ihr Aller Namen Jr Gndn. den erforderlichen

Bericht ze geben". Gleichzeitig nahmen es Deutschseckelmeister

Abraham von Werdt und Venner Zehnder auf fich,

«ber „die Beschaffenheit berürter Thallüten" durch

Vermittlung eines Herrn Grenuz in Genf persönliche Erkundigungen

einziehen zn lassen*).

Von Zürich erhielt Bern, in Antwort auf eine

sachbezügliche Anfrage vom 9. Januar 1649, am 15. darauf
die Mittheilung, daß ein Schreiben aus den „Piedmontc-
fischen Täleren" an die „sümptlichen Kilchen lobl. evangelischer

Orten dirigiert" eingelangt und dem Vernehmen

nach „albereit jeden Orths gebührend kommunizirt worden"

sei; ferner „ist denselben von hie uß mit einem Vorschutz

begegnet, und benantlich 600 Gld., an 100 spanisch

Dublonen, vermittelst eines Wechsels naher Genff gehn dem

Herrn protuWM'i Legieren, bis uff mehrern Erfolg, so wir
unsersyts beygetragen bedacht, zugeordnee worden... **).

Bern seinerseits blieb auch nicht unthätig. In der

Rathssitzung vom 9. Januar, wo seitens des bernifchen

Ministeriums zu erkennen gegeben ward, „wie beweglich

obige Gmeinden ir voriges Begeren" wiederholten ,ha-
bind Fr. Gn. gutfunden, zu einer christenlichen Collect

zu schreiten," doch also, daß bei Aufnahme derselben.

5) Rathsmanual Nr. 101, S. 344 (18. Dezember).

«) Piemont-Buch L, Nr. 12. (Deutsches Missivenbuch, Nr-
IS, Fol. 77).
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bamit bie Sadje fieimlidj bleibe, bet „©emeinben speciflce
nit, fonber allein ber notleibenben SJcittgliberen in ©firifto
in generalibus terminis gebendt werben fölle." 3u bem

©nbe würben bie Senner angewiefen, auS jebem Stabt*
üiertel „jwen woloertruwte SJcenner jur Uffnam bifer ©ol*
lect" ju oerorbnen. SeSgleicfiett würben bie ©eiftlidjen
fiieüon in Senntnif gefefet mit bem ©rfudjen, in ifiren
„Srebigen, jebodj ofine Ramfnng ber ©emeinben, bie 3u=
fiörer ju einer djrift*müleibenlidjen Steufir ju bisponieren
unb anjemafinen. SllS Sag für Slufnafime berfelben würbe
ber 15. Sanuar beftimmt*).

Siefer Sefdjluß fällt auf, wenn man bamit ben obigen

üom 18. Sejember üergleidjt, ber üorerff genauere SluS*

fünft üfier ben Scoftjftanb ber fiiemontefifdjen Sfialleute
üerlangte. SaS RatfiSprotofott üom 9. Sanuar fieridjtet
afier, SJt. gn. H- „laffenb eS ofine mefirete ©tforfdj* unb

©rfunbigung berfelben Setrengten 3uftanbtS" bei bem „fiüt*
tigen gürfiringen" ber bern. ©eiftlidjen üerfileifien. Sro"
feffor Sütfiarb würbe bemnaefi beauftragt, foldjeS ben Her*
ren Leger unb Diodati in ©enf „mit Sebandung irer
beS Orts genommner Sorgfalt, müjutfieilen **).

SaS ©rgefimjj biefer Steuerfammlung ***) oernefimen

wir ebenfalls aus bem gkotofott beS SI. RatfieS. Sn ber

*) OtatfjSmanual Six. 102, ©. 15.

**) (Sbenbafelbfl, ©. 16.

***) ®ie Stauten bei DDcänner, bie biefelbe am „SJtontag nacfi
ber '4kebtg Bon §uS ju §uS" befolgten, finb unS aufgeäeidjnet
im üiatpSmanual Dir. 102, S. 22: §anS 93erfet unb 3fr. Seat
fiiibio. Bon DDliilinen im 5jjfifteren=, — SBaoib Bon SBüren unb
<£>anS DdjS im ©djmieben», — .<MeronfimuS (Serig unb 5Ibrian
Snedjt im SSle^exn--, — Slntljoni in ber 8tttti unb Sogt ©ormann
im @erbern=5ßiertel.
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damit die Sache heimlich bleibe, der „Gemeinden 8ps«iti«s
nit, sonder allein der notleidenden Mittglideren in Christo
in göQsrg,tibu8 tsi'mims gedenckt werden solle." Zu dem

Ende wurden die Venner angewiesen, aus jedem Stadtviertel

„zwen wolvertruwte Menner zur Ufsnam diser Collect"

zu verordnen. Desgleichen wurden die Geistlichen

hievon in Kenntniß gesetzt mit dem Ersuchen, in ihren

„Predigen, jedoch ohne Namsnng der Gemeinden, die

Zuhörer zu einer christ-mitleidenlichen Steuhr zu disponieren
und anzemahnen. Als Tag für Aufnahme derselben wurde
der 15. Januar bestimmt").

Dieser Beschluß füllt auf, wenn man damit den obigen

vom 18. Dezember vergleicht, der vorerst genauere Auskunft

über den Nothstand der piemontesischen Thalleute
verlangte. Das Rathsprotokoll vom 9. Januar berichtet

aber, M. gn. H. „lassend es ohne mehrere Erforsch- und

Erkundigung derselben Betrengten Zustcmdts" bei dem „hüttigen

Fürbringen" der bern. Geistlichen verbleiben.

Professor Lüthard wurde demnach beauftragt, solches den Herren

Lsgor und Discinti in Genf „mit Bedcmckung irer
des Orts genommner Sorgfalt, mitzutheilen**).

Das Ergebniß dieser Steuersammlung***) vernehmen

wir ebenfalls aus dem Protokoll des Kl. Rathes. In der

5) Rathsmanual Nr. 102, S. IS.
Ebendaselbst, S. 16.

556) Dig Namen der Männer, die dieselbe am „Montag nach
dcr Predig von Hus zu Hus" besorgten, sind uns aufgezeichnet
im Äathsmanual Nr. 102, S. 22 : Hans Berset und Jkr. Beat
Ludw, von Mülinen im Psisteren-, — David von Büren und
Hans Ochs im Schmieden-, — Hieronymus Gerig und Adrian
Knecht im Metzgern-, — Anthoni in der Rüti und Vogt Dormami
im Gerbern-Viertel.
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Sifeung oom 2. gefiruar 1649, fieifjt eS bort, „nad) 316*

fiörung ber Serjeicfinujj beS bis 786 Sonnenfronen, 4 S.
ficfi fiefouffenben ©otlectgeftS, fiafiinb ir ©n. fidj ber ben

eüangeüfdjen ©emeinben in Sübmont befünierten tfirift*
müleibenlidjen Stüfir fialfi uff 200 Sublonen enbtfdjloffen,"
unb wiefen bafier ben Seutfdjfedelmeifter Slbrafiam üon
SBerbt an, „ baf; er bis uff felbige bie angebüte ©ottect*

fumm uS bem Stattfedel ergenjen, unb üolgenbts baS ©eft
nacfi feinem eröffneten ©utadjten, burdj baS SJtittel ber

Statt ©enff an gefiörigeS Ort überfenben fölle*).
SJtit Sdjreifien oom 2. gefiruar erfudjte Sern bie alt*

bewäfirten greunbe in ©enf, bie begleitenbe SiefieSgabe im

Setrage oon 200 Sublonen nidjt attein „günftig ju em*

pfafien," fonbern audj „angebeüter gefiöriger Orten burefi

fiafienbe befte ©elegenfieit mit efiiftem unb fiefierftem" weiter

p beförbern *).

X.

SBar biefe milbe Steuer baju beftimmt, üorab ben

brüdenben äufjeren SJtängel unb bie leibticfien Sebürfniffe
ber SBalbenfergemeinben ju füllen, wenigftenS bie fdjwerfte
Scott) in etwaS ju üubern, fo follte ficfi etwas fpäter für
Sern ber Slnlafj bieten, mit feiner greigefiigfeit einem fiöfiern
3wede, aucfi in ifirem Sntereffe, ju bienen. Sie Sfialleute
nämlidj, als fie burdj ©mpfang jener Seifteuer inne würben,

bafj ifir Rotfifcfirei mitleibige unb opferwillige Herjen ge*

funben, fafjten SJcutfi ju einem weiteren Scfirüte, unb wanbten

fidj im Sfiätjommer 1651 an bie gteidjen SBofiltfiäter mit
bem ©efuefie um eine Unterftüfeung, bie ifinen bie „Ufer*

*) 9iatpSmanual, ©. 91—92.

*) DeutfdjeS DKiffibenbud) Sit. 15, gol. 89.
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Sitzung vom 2. Februar 1649, heißt es dort, „nach

Abhörung der Verzeichnuß des bis 786 Sonnenkronen, 4 B.
-sich belouffenden Collectgelts, habind ir Gn. sich der den

evangelischen Gemeinden in Piedmont destinierten christ-

mitleidenlichen Stühr halb uff 200 Dublonen endtschlossen,"

und wiesen daher den Deutschseckelmeister Abraham von
Werdt an, „ daß er bis uff selbige die angedüte Collect-

summ us dem Stattseckel ergenzen, und volgendts das Gelt
nach seinem eröffneten Gutachten, durch das Mittel der

Statt Genff an gehöriges Ort übersenden sölle*).
Mit Schreiben vom 2. Februar ersuchte Bern die

altbewährten Freunde in Genf, die begleitende Liebesgabe im

Betrage von 200 Dublonen nicht allein „günstig zu

einsahen," sondern auch „angedeüter gehöriger Orten durch

habende beste Gelegenheit mit ehistem und sicherstem" weiter

zu befördern*).

X.

War diese milde Steuer dazu bestimmt, vorab den

drückenden äußeren Mangel und die leiblichen Bedürfnisse
der Waldensergemeinden zu stillen, wenigstens die schwerste

Noth in etwas zu lindern, so sollte sich etwas später für
Bern der Anlaß bieten, mit seiner Freigebigkeit einem höhern
Zwecke, auch in ihrem Interesse, zu dienen. Die Thalleute
nämlich, als sie durch Empfang jener Beisteuer inne wurden,

baß ihr Nothschrei mitleidige und opferwillige Herzen

gefunden, faßten Muth zu einem weiteren Schritte, und wandten

sich im Spätsommer 1651 an die gleichen Wohlthäter mit
dem Gesuche um eine Unterstützung, die ihnen die „Ufer-

*) Rathsmanual, S. 91—92.
5) Deutsches Mifsivmbuch Nr. IS, Fol. 89.


	

